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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen x 
Beſtellung darauf an. 2 
* 


den 19. September. Erz) 


citung 


eee 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11½ ſgr. 
Inferate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


N Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 
unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 1 
Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. 

Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 


je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 


Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp 
Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 
pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Ueber die Antwort des Petersburger Kabinets auf die von 
der Pforte amendirte Wiener Note geht der Nat.⸗Z. folgender 
Bericht zu: Von der ruſſiſch⸗poln. Grenze, 15. Sept. 

So eben erfahre ich aus zuverläſſiger Quelle etwas Näheres 
über die Antwort des St. Petersburger Hofes auf die 
Modifikationen des Wiener Vermittelungsvorſchlages Seitens 
der Pforte. Darnach ſcheinen die bisher darüber verbreiteten 
Gerüchte nicht genau geweſen zu ſein. Das ruſſiſche Kabinet 
hat ſich zwar in ſeiner Rückäußerung in einer Weiſe ausge⸗ 
ſprochen, die eine einfache Ablehnung befürchten läßt: auch 
ſpricht ſich darin eine ſo kategoriſche Entſchloſſenheit aus, daß 
man mit Sicherheit auf eine Verwerfung der modiſizirten Note 
rechnen darf, Vorerſt iſt dieſe Antwort aber noch keine un⸗ 
bedingte Zurückweiſung. Der Petersburger Hof beklagt ſich 
bitter in Form einer an Reſchid Paſcha gerichteten Note über 
Hartnäckigkeit und Eigenſinn der Pforte und droht abermals 
mit Verantwortlichkeit für alle Folgen. Bevor aber Rußland 
ſeinen letzten Schritt thut (alſo ein abermaliges Ultimatiſſimum), 
verlangt es Aufklärungen, die wiederum betätigen, was ich über 
den dritten Punkt der Modifikationen bereits gemeldet habe, 
nämlich: die Pforte ſolle die Privilegien und Frei⸗ 
beiten Hinſichts der Chriſten präciſiren, und beſon⸗ 
ders klar formuliren, in wie weit eine Partizipation 
daran den Griechen und der orthodoxen Kirche ges 
währleiſtet werden ſoll. Ferner: ſoll die Modalität 
angegeben werden, nach welcher die türkiſche Regierung die 
Aufrechthaltung ihrer Zuſicherungen thatſächlich be⸗ 
währen will. — Giebt die Pforte in kürzeſter Friſt eine ent⸗ 
ſchiedene Antwort hierauf, ſo wolle man in Petersburg ſich bis 
dahin gedulden und Rußland werde ſeinen definitiven Entſchluß 
auch dann erſt kund geben. Baron Meyendorfi iſt hiervon bes 
nachrichtigt worden und der Wiener Hof ſoll bereits ſeinerſeits 
vas Nöthige nach Konſtantinopel veranlaßt haben. Die An⸗ 
kunft des Kaiſers von Rußland in Olmütz wird am Tage er⸗ 
wartet, der mit meiner letzten desfallſigen Meldung überein⸗ 
immt. 
f — Eine Correſpondenz der „Hamb. Nachr.“ aus Peters⸗ 
burg vom 11. September beſtätigt dieſe Nachrichten in allen 
Punkten. Dieſelbe ſagt außerdem noch: — der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte in Wien hat eine Abſchrift dieſer Note ſchon am loten 
erhalten müſſen; denn die Antwort war an jenem Datum (wie 
ich auch berichtete) ſchon vor einigen Tagen abgegangen.“ Das 
Mißtrauen gegen die Türkei iſt ſo groß, daß man die Rüſtun⸗ 
en und Truppenzüge unausgeſetzt betreibt. Fällt die genaue 
Feſtſtellung deſſen, was Rußland fordert, nicht ſo aus, daß der 
Czaar ſagen kann, er habe einen weſentlichen Vortheil 
für die rechtgläubige Kirche errungen, wenn auch nur durch 
Präciſirung deſſen, was dieſe in Zukunft an Rechten mit den 
“übrigen Chriſten gemeinſam haben ſoll, ſo iſt die friedliche 
Loͤfung eine durchaus fragliche. 

— Wiener Zeitungen enthalten Nachrichten aus Buka⸗ 
reſt vom 5. September. Darnach reiſet General- Adjutant 
Fürſt Goriſchakoff nächſter Tage nach der Grenze, um das in 
die Fürſtenthümer einrückende öte Armeekorps des Generals 
von Lüders, welches bei Odeſſa ſtand, zu beſichtigen. Nach 
allen bis jetzt wahrgenommenen Anzeichen kann mit Beſtimmt⸗ 
heit angenommen werden, daß die Ruſſen für Winterquartiere 
Vorkehrungen treffen. Sollte ſich die Differenz friedlich löſen, 
ſo iſt der Abmarſch der Ruſſen vor Eintritt günſtigerer Jahres⸗ 
zeit nicht zu erwarten. — In Bulgarien, wo bekanntlich Herbſt 
und Winter ſehr früh eintreten, können die Türken jetzt nicht 
mehr im Freien lagern. In den Fürſtenthümern müſſen die 
Lager in elwa 3 bis 4 Wochen ebenfalls aufgehoben und mit 
Kaſernen verwechſelt werden. Das Lüders'ſche Corps iſt für 
die Donaugegenden beſtimmt. — 

— Aus Wien meldet man ferner: Wie hier von gut un⸗ 
terrichteter Seite verſichert wird, hat der Kaiſer von Rußland 
bei Jurückweiſung der türkiſchen Modifikationsanträge gleichzei⸗ 
tig den Befehl ergehen laſſen, daß die in den Fürſtenthümern 
ſtehenden Armeekorps durch die an den Grenzen poſtirten Re⸗ 
ſervetruppen zu verſtärken ſind. — Der Schlußfaſſung der Pforte 
in Betreff der neuerlichen Aufforderung zur Annahme der Ver⸗ 
gleichsanträge kann in der erſten Hälfte Oktobers, zu welcher 
Zeit die betreffende Note hier eintreffen dürfte, entgegen ge⸗ 
ſehen werden. — Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer von 
Rußland über den Erfolg der Sendung des kaiſerl. ruſſiſchen 
Staatsraths, Herrn von Fonton, nach Serbien die beſondere 
Zufriedenheit ausgeſprochen, 


Berlin, vom 18. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
bisherigen Regierungs-Rath Troſchel in Potsdam zum Ober⸗ 
Regierungs-Rath und Regierungs- Abtheilungs » Dirigenten zu 
ernennen. 


Der bisherige Kreisrichter Koſchella in Habelſchwerdt 
iſt zum Rechts⸗ Anwalt im Bezirk des Kreisgerichts zu Habel— 
ſchwerdt, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, und zum 
Notar im Bezirk des Königlichen Appellationsgerichts in Bres⸗ 
lau, vom 1. Oktober d. J. ab, ernannt worden. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 17. September. Die Vorleſungen von Tho⸗ 
mas Carlyle über „Helden, Heldenverehrung und das Helden⸗ 
thümliche in der Geſchichte“ ſind in einer deutſchen Uebertra⸗ 
gung von Neuberg bei Decker hier erſchienen. Der Verfaſſer 
betrachtet in der erſten Vorleſung den Held als Gottheit: Odin, 
Heidenthum, die ſkandinaviſche Mythologie; in der zweiten den 
Held als Propheten, wie er in Mahomet erſcheint; in der drit⸗ 
ten den Helden als Dichter in Dante und Shakeſpeare, in der 
vierten den Held als Prieſter in Luther und Knor; in der fünf⸗ 
ten als Schriftſteller in Johnſon, Rouſſeau, Burns; in der 
ſechsten als König in Cromwell und Napoleon. Die tiefe Auf⸗ 
faſſung geſchichtlicher Perſönlichkeiten durch den Verfaſſer tritt 


in überraſchender Weiſe hervor. „Ich will Luther einen großen 


Mann nennen“ — ſagt er — „groß an Geiſt, an Muth, Ge⸗ 
müth und Biederkeit, einen unſerer liebſten und köͤſtlichſten 
Menſchen. Groß, nicht wie ein grauſamer Obelisk, ſondern 
ſchlicht, rechtſchaffen, unbewußt, ſich mit nichten für groß aus⸗ 
gebend, für ganz andere Zwecke da, als den, groß zu ſein. 
Ach ja, unbezwingbarer Granit, weit und fern in den Himmel 
hineinragend, jedoch in ſeinen Spalten ſprudelnde Quelle, grüne 
ſchöne Thäler mit Blumen! Ein recht christlicher Held und 
Prophet.“ Auffallend iſt ſeine Auffaſſung Cromwell's, indem 
er ihn für „keinen Schelm und Lügner, ſondern für einen wahr⸗ 
haft rechtſchaffenen Mann“ erklärt. Im Vergleich mit dieſem 
ſcheint ihm Napoleon I. nur von untergeordneter Natur. Jener 
ein Sohn der Bibel, dieſer ein Kind der ſkeptiſchen Eneyklo⸗ 
pädien. — Nach den neueſten Zählungen von 1852 enthält 
Bayern 4,565,256, Sachſen 1,987,832, Würtemberg 1,794,054, 
Baden 1,355,005, Kurheſſen 727,201, Heſſen-Darmſtadt 865,480, 
Thüringen 1,024,929, Braunſchweig 348,145, Naſſau 429,060, 
Frankfurt a. M. und Luxemburg 192,632 Einw. In Preußen 
iſt die Zählung noch nicht vollendet. 

Der bergiſche Hüttenbetrieb von 1850 —51 lieferte Roh⸗ 
eiſen 236,539 Ctr., Roh⸗Stahleiſen 1026 Ctr., Gußwaaren 
aus Erz 49,645. Etr., gefriſchtes Stab⸗ und gewalztes Eiſen 
228,264. Ctr., Eiſenblech 15,581 Ctr., Eiſendraht 10,024 Ctr., 
Stahl 250, Kaufblei 620, Alaun 222, Eiſenvitriol 5543 Ctr., 
gemiſchten Vitriol 1424. Ctr. — Auf der Telegraphen-Conſe⸗ 
renz iſt einſtimmig auf Antrag Bajerns die Ausarbeitung einer, 
den international Dienſtbetrieb, mit beſonderer Hinſicht auf das 
Durchtelegraphiren regelnde Inſtruktion der Telegr aphen-Beam⸗ 
ten beſchloſſen worden. Die hierzu ernannte Commiſſion be⸗ 
ſteht aus dem Preuß. Abgeordneten, Reg.⸗Rath Nottebohm, 
dem öfter. Telegrahen-Direktor Gietl, dem bairiſchen Ober 
poſtrath Dyck, dem württembergiſchen Ober- Baurath Klein, 
dem ſächſiſchen Telegraphen-Direktor Preßler. 


LS. Berlin, 18. September. Zwiſchen dem Miniſter⸗ 
Präſidenten und dem am hieſigen Hofe akkreditirten franzöfi- 
ſchen Geſandten ſollen ſchon mehrfach behufs eines zwiſchen 
dem Zollverein und Frankreich abzuschließenden Handels-Ver⸗ 
trages Unterredungen ſtattgefunden haben. Einigen Blättern 
zufolge hätten dieſelben jetzt eine Grundlage dadurch erhalten, 
daß im Handelsminiſterium Berathungen über den franzöſiſchen 
Tarif im Umfang aller feiner Poſitionen ſtattgeſunden haben 
und daraus eine Begutachtung, hervorgerufen iſt, welche auch 
das Finanzminiſterium mit einigen Bemerkungen verſehen hat. 
Dieſer Bericht ſoll für die prinzipielle Lage der Sache nicht fo 
günſtig ausgefallen ſein, um als ein förderndes Motiv für die 
weitern Unterhandlungen ſelbſt dienen zu können. Das franzöſi⸗ 
ſche Gouvernement hat ſich bereit erklärt, die genauern Propo⸗ 
ſitionen der preußiſchen Regierung darüber entgegen zu nehmen. 
— Sicherem Vernehmen nach find, wie man der „Lpz. Ztg.“ 
aus Frankfurt a. M. ſchreibt, von Seiten Dänemarks direkte 
Unterhandlungen mit dem Wiener Kabinette in Bezug auf die 
Koſtenberechnung Oeſterreichs für die in Holſtein vollzogene 


Bundesexekution eingeleitet worden. Von dem Gange dieſer 
Unterhandlungen wird es abhängen, ob die Bundesverſamm⸗ 
lung ſich mit dieſer Angelegenheit noch zu beſchäftigen haben wird. 
— Das Miniſterium des Innern beſchäftigt ſich gegenwärtig 
auf's Angelegentlichſte mit den die Armenpflege und das 
Heimathsgeſetz betreffenden Vorlagen. Das desfallſige 
Decernat iſt an den Regierungsrath v. Kroecher übergegangen. 
— Zu den wichtigeren Vorlagen, welche den nächſten Kam⸗ 
mern zugehen werden, gebört auch der Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Ablöſung in Bezug auf Kirchen, Schulen und milde 
Stiftungen. — Aus Hannover wird dem C.⸗B. gemeldet, daß 
die Differenzen im dortigen Miniſterium auf dem Punkte ſind, 
zum Theil zu einer Ausgleichung zu kommen, zum Theil ver⸗ 
tagt zu werden, fo daß Perſonenveränderungen zunächſt nicht 
zu erwarten ſtehen. — Das neueſte Militair⸗Wochenblatt ent⸗ 
hält u. A. eine Verfügung, in welcher entſchieden wird, „daß 
die Allerhöchſte Ordre vom 4. Januar 1833 nur auf Perſo⸗ 
nen des Soldatenſtandes zu beziehen iſt, dagegen Exeku⸗ 
tionen aus Civil⸗Erkenniniſſen in das Mobiliar der in Kaſer⸗ 
nen und ähnlichen Dienſtgebäuden wohnenden Militairbeamten, un⸗ 
ter Beachtung der Allerhöchſten Erlaſſe vom 4. Juni 1822 
und 8. November 1831, durch die Civilgerichte zu vollſtrecken 
ſind.“ Eine zweite mitgetheilte Verfügung ſagt: „daß die Ad⸗ 
jutantenzulagen bei der Berechnung des ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommens der als Adjutanten kommandirten Offiziere außer An⸗ 
ſatz zu laſſen find.” Eine dritte Verfügung betrifft die Ge⸗ 
bangen ungen an Offiziere und Militairbeamte bei Beurlau⸗ 
ungen. 

Der Miniſter⸗Präſident Freiherr von Manteuffel wird dem 
Vernehmen nach, wie die „N. P. Z.“ ſchreibt, in ſein früheres 
Landwehr⸗Dienſtverhältniß zurücktreten. — Der König 
hat mittelſt Kabinetsordre vom 5. d. M. zu dem Anbau eines 
Feier⸗Abendhauſes an das Diakoniſſen- Mutterhaus in 
Kaiſerswerth und zu anderen Baulichkeiten dieſer Anſtalt 
ein Gnadengeſchenk von 10,000 Thlr. mit der Maaßgabe be⸗ 
willigt. daß die eine Hälfte davon im laufenden, die andere 
aber im nächſten Jahre überwieſen werde. — Die Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung genehmigte vorgeſtern den von dem 
Magiſtrat mit den jetzigen Beſitzern der Häuſer Nr. 16 und 
17 in der Königsſtraße über den mit einer Summe von 
100,000 Thalern bewirkten Ankauf dieſer Grundſtücke geſchloſſe⸗ 
nen Vertrag. Dieſe Häuſer ſollen bekanntlich zur Vergröße⸗ 
rung des Berliniſchen Rathhauſes dienen. — Der Präſident 
des holländiſch-belgiſchen Sprachkongreſſes, Dr. J. Nolet de 
Brauwere van Steeland, ward auch von dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Herrn v. Manteuffel vor einigen Tagen in einer Audienz 
empfangen. Dr. Nolet hat ſich nach Brüſſel zurückbegeben. 
Derſelbe beabſichtigt, in wenigen Monaten Berlin wieder zu 
beſuchen. Der belgiſche Gaſt hat ſich hier aller Zuvorkommen⸗ 
heit zu erfreuen gehabt. — Der hieſige Ciſeleur Mertens hat 
vom Kaiſer Nikolaus den Auftrag erhalten, die Rauch'ſche 
Reiterſtatue, Friedrich den Großen darſtellend, in fünf Fuß hoher 
Größe für den Kaiſer in Erz auszuarbeiten. Mertens iſt be⸗ 
kannt wegen ſeiner Ausführung des berühmten, Cornelius'ſchen 
Schildes, welchen unſer König dem jungen Prinzen von Wales 
zum Taufgeſchenk gemacht hatte. — Durch eine in dem neueſten 
Juſtiz⸗Miniſterialblatt abgedruckte allgemeine Verfügung des 
Juſtizminiſters vom 8. v. M. werden die Gerichte angewieſen, 
in allen Fällen, wo gegen den Inhaber preußiſcher oder frem⸗ 
der Orden, Denkmünzen und Ehrenzeichen auf Verluſt der 
bürgerlichen Ehre oder auf temporäre Sus penſion der Ehren⸗ 
rechte erkannt iſt, dem Verurtheilten ſogleich nach der Rechts⸗ 
kraft des Erkenntniſſes die Orden, Ehrenzeichen und Denkmün⸗ 
zen fo wie die darüber ſprechenden Patente und Beſitzzeugniſſe 
im Wege der Strafvollſtreckung abzunehmen, und der General⸗ 
Ordens⸗Kommiſſion einzuſenden. Daſſelbe Blatt enthält eine 
allgemeine Verfügung vom 9. v. M. über die Gehaltszahlung 
an ſuspendirte Beamte. Dieſe behalten bekanntlich wäh⸗ 
rend der Suspenſion die Hälſte ihres Dienſteinkommens; die⸗ 
ſelbe ſoll ihnen künftig von dem erſten nach der Suspenſion 
eintretenden Zahlungstermine ab in monatlichen Raten gezahlt 
werden. Wird demnächſt auf Verluſt des Amtes erkannt, ſo 
hört die Gehaltszahlung mit dem Ablauf des Monats auf, in 
welchem das Erkenntniß die Rechtskraft lan x 

Bonn, 9. September. Bei dem hieſigen Landgerichte 
ſind gegenwärtig eine Menge Unterſuchungen wegen Wuchers, 
beſonders gegen Perſonen aus dem Giegfreift, anhängig und 
auch in letzterer Zeit zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 
worden. 


Hamburg, 13. Sept. Ein analoges Verfahren wie 
gegen den Buchhändler Julius Campe wird jetzt auch gegen 
den Verleger F. J. Richter eingehalten. Derſelbe hat 1851 
eine Schrift verlegt, welche den Titel führte: „Galante Aben— 
teuer eines herrlichen Kriegsheeres.“ Geſtern wurde nun Herr 
Richter aufs Criminal-Amt citirt, wo ohne Weiteres auf Re⸗ 
quiſition von Sachſen an ihn das Verlangen geſtellt wurde, 

die Verſandt⸗Liſte von dieſer Schrift für das Königreich Sach⸗ 
fen einzureichen, oder vielmehr einen Auszug aus feinen Ges 
ſchäftsbüchern, deſſen er ſich aber weigerte und daher ſofort in 
eine Strafe von zehn Thalern genommen wurde. (Fr. J.) 


Aus Schleswig ⸗Holſtein, 15. Sept. Es war in 
der That die Abſicht der Regierung, die Patrimonialgerichtsbar— 
keit in beiden Herzogthümern aufzuheben, nur konnte man aus 
beſonderen Gründen nicht daran denken in Holſtein eben ſo 
wie in Schleswig dieſe Aufhebung mittelſt einer proviſoriſcheu 
Verordnung vorzunehmen, weil in dieſem Falle ein Einſpruch 
des deutſchen Bundes zu fürchten ſtand. Nachdem indeſſen die 
betreffende Verordnung für Schleswig erſchienen iſt, ſind Prä⸗ 
laten und Ritterſchaft der beiden Herzogthümer, die bekanntlich 
durch den nexus socialis verbunden find, zu gemeinſamer Bes 
rathung in Bezug auf die Angelegenheit zuſammengetreten, 
und ſeildem iſt die Regierung zu dem Entſchluß gekommen, in 
Bezug auf Holſtein die Aufhebung der Patrimonial-Gerichte 
einſtweilen liegen zu laſſen. Die Vortheile, die fie dadurch er— 
reicht, ſind in däniſchem Sinne von nicht geringer Bedeutung. 
Während nämlich bisher in jeder ſtändiſchen Diät für Schles⸗ 
wig wie für Holſtein faſt vollkommen gleichlautende Vorlagen 
zur Berathung kamen, werden diesmal die Ständeverſamm⸗ 
lungen der nordalbingiſchen Herzogthümer verſchiedene Vor⸗ 
lagen zu berathen haben, wodurch dem den Dänen ſo verhaß⸗ 
ten ſogenannten „Schleswig-Holſteinismus“ ein ſehr fühlbarer 
Schlag bereitet wird. Eine weitere Folge dieſer Maaßregel iſt, 
daß auch die Gemeinſamkeit in dem Auftreten, in der Haltung 
der beiden ſtändiſchen Verſammlungen, die ſeit 1838 ſo ſtreng 
feſtgehalten wurde, unterbrochen wird, wodurch denn auch der 
überwiegende dominirende moraliſche Einfluß Holſteins auf 
Schleswig befeitigt wird. Endlich ſcheint es den „Geſammt⸗ 
ſtaatsmännern nicht minder wie den „Eiderdänen“ darum zu 
thun zu ſein, nicht bloß die früher adminiſtrative und judizielle 
Verbindung der beiden Herzogthümer aufzuheben, ſondern auch 

in den ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Zuſtänden derſelben eine 
möglichſt große Verſchiedenheit herbeizuführen, damit es nicht 
blos in den Reglerungsakten, ſondern auch in der Wirklichkeit 
kein „Schleswig- Holftein“ mehr gebe. — Die neulich von 
„Khöbenhapnspoſten“ geäußerte Anſicht, daß Dänemark die 
öſterreichiſche Forderung für die Pazifikation Holſteins auf 
Preußen überweiſen müſſe, findet heute in einer Correſpon— 
denz der „Hamburger Nachrichten“, die hier in Norddeutſch⸗ 
land ſehr verbreitet ſind, eine ſehr ausführliche und offenbar 
a beliebigen Gebrauch der däniſchen Diplomatie geſchriebene 
egründung. Die Schlußſtelle dieſes Artikels lautet: „Holſtein 
würde den 1848 begonnenen Kampf ſchon mit der Schlacht 
von Bau beendigt geſehen haben. Durch den Hinzutritt Preu⸗ 
ßens aber wurde eine Fortführung des Kampfes bewirkt, und 
konnte nun ſchließlich dieſer Kampf nur durch eine Interven⸗ 
ton Oeſterreichs zu Ende gebracht werden, ſo iſt es vor Allem 
Preußen, an welches es ſich behufs Wiedererſtattung feiner ge⸗ 
habten Koſten zu wenden hat.“ In dem Verlauf dieſer Aus⸗ 
einanderſetzung wird noch geſagt, daß wenn die paziftzirende 
Intervention Oeſterreichs nur mit ausdrückllcher Einwilligung 
von Preußen vor ſich ging, dies die Zahlungsverbindlichkeit 
Preußens nicht vermindere, ſondern im Gegentheil vermehre; 
— Preußen habe den erſtickten Brand erſt zu hellen Flammen 
angeſacht, und wenn alſo irgend Jemand die Koſten der öſter⸗ 
reichiſchen Intervention zu tragen habe, ſo ſei es in erſter 
Reihe doch wohl nur — — Preußen.“ Wir wollen dieſe 
Auseinanderſetzung nur mit einigen Bemerkungen in Bezug 
auf das Journal begleiten, welches ſich ihre Verbreitung ſo 
fein läßt. Daſſelbe war in vormärzlicher Zeit und 
bis zur öſterreichiſchen Intervention entſchieden das Hauptorgan 
ſo wie es auch das in beiden 


Die Menagerie im Urwalde. 
Skizze von F. Gerſtäcker. 


Fortſetzung.) 

Gentlemen, war aber hier ſeine Anrede, ſo wie er nur 
einmal wieder neutralen Grund und Boden erreicht hatte und 
ſah, wie ſich die Uebrigen um ihn her drängten, hier iſt meine 
Mütze ) wahrhaftig, Monſiehr, Sie haben ſie verdient; denn 
verdammt will ich ſein, wenn das nicht über Hahnkämpfe gebt. 
Viertel-Dollar? zehn Meilen wollte ich marſchiren, um das 
zu ſehen, was ich eben geſehen habe, und ich gehe keine zehn 
Meilen für einen Viertel⸗Dollar! 
Alſo fo ſchön war's, Smithly? was habt Ibr denn ge⸗ 

ben? wie war's denn? was iſt denn drin? alſo wir ſollen 
hineingehen? — Dieſe und tauſend andere Fragen ſtürmten 
auf den Alten ein. Der Franzoſe hätte ſich aber dabei keinen 
beſſeren Mann ausſuchen können, als eben den Alten; denn 
ſchon das Erſtaunen allein, das ihm über dem Geſicht lag, 
ſprach Bände zu der Neugierde der Backwoodsmen, wenn dieſe 
auch noch nicht recht darüber wegkommen konnten, daß man 
irgend etwas bezahlen ſolle, um in ein anderes Haus zu ge⸗ 
hen und fi) darin umzuſehen; es war ihnen das gar zu wir 
ee 11 i 
f enn ich nur wüßte, wo er en hat, das kleine 
Stück von einem Menſchen! h d Ye das das 
Merkwürdigſte bei der Sache war; bol die Fallen der Hen⸗ 
ker A haben weder Klappe noch Deckel und ſchließen wie der 
Teufel. 5 
Nun, habt Ihr ihn denn nicht gefragt, Smithlp, rief ei⸗ 
ner der ihn Umſtehenden. 

Gefragt? ja, ſagte der Alte, aber es that mir kein Gut 
E ſegne meine Seele, was der Kerl für Zeug durch einan⸗ 
der ſchwatzt; ich konnt's nicht heraus bekommen. And die Wald⸗ 
menſchen, die er Monkehs nennt — weiß der Böſe, was er 
damit will; denn wir heißen fie doch einfach Waldmenſchen 


Herzogthümern verbreitetſte Blatt geweſen iſt. Von da ab hat 
es der däniſchen Regierung, erſt die Rubrik „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein“, dann das Prinzip, dann weiter die Perſon des Redak⸗ 
tenrs (Dr. Ingwerſen) geopfert, und in neueſter Zeit endlich 
hat es ſich ſogar zu einem „kühnen Griff“ bereit finden laſſen. 
Es rubrizirt nämlich ſeit einigen Tagen nicht blos Schleswig, 
ſondern auch Holſtein nicht mehr unter Deutſchland; es ſcheint, 
indem es eine neue Ueberſchrift „Dänemark und die Herzog? 
thümer“ einführte, die Holſteiner, die dieſes Blatt viel leſen, 
daran gewöhnen zu wollen, ſich mehr däniſch als deutſch zu 
fühlen, und den Blick weniger nach Süden und mehr nach 
Norden zu richten. — Es mag der Zeitung allerdings viel 
daran liegen den Debit in Holſtein zu behalten und auch in 
Schleswig wieder zugelaſſen zu werden, aber es übertreibt ſeine 
Gefälligkeit gegen die däniſche Regierung ein wenig. Zu die⸗ 
fen „übertriebenen Gefälligkeiten“ mag wohl auch die eben mit- 
getheilte Auseinanderſetzung in Betreff der öſterreichiſchen Forde⸗ 
rung gehören. (Voſſ. Z.) 
Oeſterreich. 


Wien, 14. Sept. Meinen heutigen Brief muß ich mit 
einem Pater peccavi beginnen; denn die Ihnen geſtern mitge⸗ 
theilte daß Nachricht, der ruſſiſche Admiral Fürſt Menczikoff hier 
angekommen ſei, eine Nachricht, die ſo akkreditirt war, daß 
ſelbſt der Portier der ruſſiſchen Geſandtſchaſt auf geſchehene 
Nachfrage dieſelbe beſtätigt, iſt unrichtig; der aus Buchareſt 
hier eingetroffene ruſſiſche General heißt nicht Menczikoff, ſon⸗ 
dern Tſchernikoff. Alles Uebrige jedoch, was ich geſchrieben, 
iſt richtig und dürfte nicht in Zweifel gezogen werden können. 
Aus London kam heute die Nachricht hier an, daß Oeſterreich 
beantragt habe, daß in Petersburg beſondere Unterhandlungen 
über die ſtreitigen Punkte in der kürkiſchen Frage zwiſchen dem 
Grafen Neſſelrode und einem türkiſchen Abgeſandten geführt 
werden ſollen, und daß Hoffnung vorhanden ſei, daß dieſer 
Antrag in Petersburg angenommen würde. Dieſe Angabe, 
wenn ſie ſich beſtätigt, hätte eigentlich keinen anderen Zweck, 
als einen türkiſchen Agenten nach Petersburg ſenden zu konnen, 
welchen Kaiſer Nikolaus nicht früher zu empfangen brauchte, 
als bis die ſtreitigen Punkte zwiſchen den zwei betheiligten 
Mächten geſchlichtet, andererſeits auf dieſe Weiſe die Pforte ihre 
sina qua non Bedingung der Räumung der Fürſtenthümer 
nicht präjudiziren würde. So plauſibel auch dieſer von Oeſter⸗ 
reich gemachte eventuelle Vorſchlag fein möge, fo iſt es den⸗ 
noch ſchwer, zu glauben, daß ſich die beiden an der Gränze 
der Feindſeligkeiten ſtehenden Mächte, deren jede auf die Stärke 
ihrer militäriſchen Hülfsquellen pocht, als Parteien über den 
grünen Tiſch hinweg viel leichter einverſtehen ſollten, als durch 
die Vermittlung einer dritten unparteiifchen Macht. Oder follte 
dieſer Vorſchlag nur gemacht ſein, um die Verantwortlichkeit 
der kommenden Ereigniſſe von den vermittelnden Schultern zu 
wälzen? (K. Z.) 
Frankreich. 


Paris, 15. Sept. Der Miniſter der Auswärtigen iſt 


vorgeſtern plotzlich für mehrere Tage verreiſt; man fagt, er fei 


nach London, um mit dem dortigen Kabinet perſönlich über 
das von Frankreich und England in der dorientaliſchen Frage 
nunmeht einzuſchlagende Verfahren ſich zu verſtändigen. — Der 
hieſige Gemeinderath hat den Vorſchlag, Brodbons auszugeben, 
nicht genehmigt; dagegen hat er beſchloſſen, die von der Regie⸗ 
rung den Bäckern von Paris zugeſagte Schadloshaltung vor— 
läufig auf Rechnung der Stadt zu übernehmen, damit der 
Handel nicht länger durch die Einmiſchung der Regierung beun- 
ruhigt und die Schadloshaltung zur bloß ſtädtiſchen Maßregel 
werde. — Vom 21. Auguſt ab gehen tägliche Eilzüge zwiſchen 
hier und Köln, und umgekehrt; dieſelben legen die Strecke von 
Paris nach Köln in 15 Stunden 10 Minuten (Abfahrt 7 Uhr 
20 Min. Morgens, Ankunft 10. Uhr Abends, wobei Aufent- 
halt von 1 Stunde 10 Min. in Brüſſel) und die Strecke von 
Köln nach Paris in 15 Stunden 35 Minuten (von 7¾ Uhr 
Morgens bis 11 Uhr 5 M. Abends mit anderthalbſtündigem 
Aufenthalt in Brüſſel) zurück, ſo daß man alſo die Fahrt in 
Einem Tage machen kann. 
— 16. September. 


uns im Walde verlaufen hat. , 

Der Frager hörte Schon gar nicht mehr den Schluß der 
Rede, ſondern ſprang ſpornſtreichs, von vielen Anderen gefolgt, 
nach dem Hotel zurück, wo er ſeine verſchiedenen Tauſchartikel 
niedergelegt, um damit ſo raſch als möglich nach dem Zelt zu 
eilen und die Wunderdinge mit eigenen Augen zu ſehen, von 
denen er jetzt gerade genug gehört, um feine Neugierde nicht 
länger zähmen zu können. 

Der Franzoſe machte auch an dem Nachmittag ganz gute 
Geſchäſte, da nun einmal die erſte Scheu vor dem Bezahlen 
überwunden, und die Squatter gingen nicht ein, ſondern drei 
und vier Mal hinein in die „wilde Beſtien-Geſellſchaft“, wie 
ſie den Platz nannten, und hatten dann immer ſo viel zu er⸗ 
zählen, und Neuankommenden die ungewohnten Herrlichkeiten 
zu zeigen, daß wirklich ein vollkommenes Gedränge herüber und 
hinüber war und Mr. Bertrand alle Hände voll zu thun hatte 
an ſeiner ſonderbaren Kaſſe, an der er die wunderlichſten Ge⸗ 
genſtände — die aber immer für ihn als Händler oſt wieder 
den doppelten Werth hatten — eintauſchte und den früheren 
Eignern derſelben Eintritt in ſeine Menagerie gewährte. 

Das, worüber ſie am wenigſten wegkonnten, war der 
Schwanz der Affen, die ſie, trotz allen Proteſtationen des Fran⸗ 
zoſen, jedenfalls für „Waldmenſchen“ erklärten, Der Franzoſe 


* 


Vice⸗Admiral beförderten Befehlshabers der Flotten⸗Abthellung 
im Archipel, die fortwährend unter Admiral Hamelin's Ober- 
Befehle bleibt, erfolgt in der nämlichen Dampf- Fregatte, die 
ſeinen Nachfolger Contre-Admiral Barbier de Tinan, am 27. 
Auguſt nach der Beſika⸗Bucht gebracht hat. Eine politiſche 
Bedeutung wird dieſem Commandowechſel nicht beigelegt. — 
Ein vom engliſchen Miniſterium abgeſchickter Diplomat iſt vor⸗ 
geſtern nach Konſtantinopel hier durchgereiſ't. Wie verlautet, 
überbringt er Lord Redcliffe die Weiſung, auf die Entſchlüſſe 
des Sultans in friedlichem Sinne einzuwirken und ihm nöthis 
gen Falls die Herbeirufung der engliſchen Flotte zur Nieder⸗ 
haltung des muſelmänniſchen Fanatismus anzubieten. Man 
glaubt, daß unſere Regierung ähnliche Weiſungen an Herrn de 
la Cour abgeſchickt hat. — Nach der Patrie hoffen die Mit⸗ 
glieder der wiener Conſereuz immer noch, den Ausbruch von 
. zwiſchen Rußland und der Türkei verhüten zu 
nnen. 

— Das Departement der Seine iſt mit 1,422,000 
Menſchen bevölkert, deren täglichen Brodbedarf man auf 
mindeſtens 711,000 Kilogr. anſchlagen darf. Nach den 
gegenwärtigen Weizenpreiſen müßte der Kilogr. 46 Cent. ko⸗ 
ſten; er wird aber zu 40 Cent. verkauft. Hiernach würde der 
Stadt Paris aus der künſtlichen Preisverminderung eine Aus- 
gabe von mehr als 1,200,000 res, erwachſen. Und ſeit zwei 
Tagen ſind die Mehlpreiſe wieder im Steigen. — Die beiden 
Söhne Koſſuth's befinden ſich gegenwärtig nebſt ihrem Erzieher 
in Paris und werden dem Vernehmen nach den ganzen Win⸗ 
ter daſelbſt verweilen. — Man forſcht augenblicklich nach dem 
Urheber oder den Urhebern einer ſchrecklichen, im Lager von 
Satory Statt gehabten Verſtümmelung. Den am Eingange 
zum Lager aufgeſtellten Statuen des Kaifers und der Kaiferin 
ſind nämlich die Köpfe abgeſchlagen worden. Schon am Ta ge 
vor der Brodſteuer-Maßregel hatte man die auf dem Markte 
des Platzes Maubert befindliche Statue Louis Napoleon's mit 
Steinen beworfen. 

— Im Angeſicht der veränderten Lage der orientaliſchen 
Frage gehen hier natürlich eine Menge Gerüchte, vor allem 
über die Haltung, die jetzt Frankreich und England einzunehmen 
gedenken. Man ſagt, Herr Drouin de l'Huys, der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, habe plötzlich Paris verlaſ— 
ſen, um ſich nach England zu begeben und mit dem engliſchen 
Miniſterium perſönlich über das fernere Verhalten zu berathen. 
Der Umſtand wäre allerdings neu, daß ein Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen dergleichen Geſchäftsreiſen machte, zu denen man ſonſt 
höchſtens außerordentliche Geſandte verwandt hat. Ein zwei⸗ 
tes Gerücht ſpricht vom Einlaufen der vereinigten Flot⸗ 
ten in die Dardanellen — indeſſen nicht, um Sebaſtopol oder 
Odeſſa, ſondern um nöthigenfalls Konſtantinopel zu bombar⸗ 
diren, oder wenigſtens im Schach zu halten, wenn die Türken 
oder die fanatifche Partei ſich nicht dem Willen der Mächte 
fügen ſollte. Das Letztere mag vorerſt noch ein Gerücht ſein, 
die Nachricht iſt aber nicht ſo ganz unwahrſcheinlich. 


Stoalien, 

Nom, 8. September. Die amerikaniſche Dampfyact 
„North Star,“ Eigenthum des reichen Newyorker Privatmannes 
Vanderdelis, der am Bord derſelben mit ſeiner Familie die 
Welt durchreiſt, langte in Folge eines ſonderbaren Zuſammen⸗ 
treffens vor Civitavecchia zu einer Zeit an, in welcher die Re⸗ 
gierung in Folge der eben gemachten Entdeckung des Komplots 
ſich zu beſonderer Vorſicht veranlaßt fühlte; die Größe des 
Schiffes, und die Menge der an ſeinem Borde befindlichen 
Reiſenden gab daher der Polizeibehörde Anlaß, die Ausſchiffung 
nicht zu geſtatten. In Neapel wurde dem „North⸗Star“ daſ⸗ 
ſelbe Schickſal zu Theil. Er ſchlug ſodann die Richtung nach 
Malta ein. ; f 

Spanien. 

Madrid, 10. Sept. Die Königin hat, „um die Lage 
der Soldaten zu verbeſſern und es ihnen möglich zu machen, 
daß ſie mit einigen Erſparniſſen nach Hauſe gehen“, eine Sold⸗ 
erhöhung verfügt. Die dadurch entſtehende Mehrausgabe ſoll 
durch Erſparungen in anderen Zweigen des Militärdienſtes ges 
deckt werden. 


nicht allein mit einem Fluche, „ 
Flaſchen Whiskey gegen Jedermänniglich darauf zu wetten), 
daß die Waldmenſchen gewiß 


hat es auch 
nicht allein in Arkanſas, ſondern auch in anderen Ländern, 


Großbritannien. ner 
London, 15. Sept. Wir hören aus zuverläſſiger Quelle, 
daß man in Downing Street ziemliches Bedauern über die 
bisher befolgte Politik in der orientaliſchen Frage bekennt. Es 
war allerdings ein „Blunder“ [Bock]! — ſagen Perſonen, die 
im Vertrauen des Miniſteriums ſtehen —, daß wir eine recht⸗ 
zeitige Flotten-Demouſtration im ſchwarzen Meere unterliegen. 


Dieſe „Politik der Enthaltung“ war gut gemeint, aber wer! 


konnte ihre Folgen vorausſehen? Sie wurden nicht nur von 
Rußland ſchlecht vergolten, ſondern hat ſelbſt unſeren Einfluß 
auf die Politik der Allirten, namentlich des wiener Kabinets, 
gefährdet. Trotz dem wird das Kabinet Aberdeen es kaum 
für gerathen finden, den erſten „Schnitzer“ durch ein plötzliches 
und, wie es zu glauben ſcheint, „zu ſpätes“ Abſpringen auf 
eine neue Bahn zu verſchlimmern. Wenn Oeſterreich nur in 
feiner bisherigen Politik feſt bleibt, könne das Schlimmſte immer 
noch abgewendet werden. Auf die olmützer Conferenz find da⸗ 
her im Voraus Aller Augen gerichtet. 

— Die Times geſteht heute, daß die Lage gefährlich ver⸗ 
wickelt iſt, gefährlicher, als ſie es im Anfang der Differenz war. 
Für ein Glück würde ſie es halten, wenn der Czaar blos einen 
begreiflichen Widerwillen fühlte, Modifikationen von einem Geg⸗ 
ner anzunehmen, dem er gebieten zu können glaubt. Die 
Schwierigkeit läge dann blos in der Form, und er würde viel⸗ 
leicht ähnliche Modifikationen aus den Händen der Conferenz 
annehmen. Schlimmer ſtände es, wenn der Czaar gegen den 
Inhalt der Modifikationen proteſtirte; denn er könnte ſich dann 
auf den Ausſpruch der Conferenz berufen, die ſich durch die 
Abfaſſung der Note gewiſſer Maßen ſelbſt die Hände gebunden 
hat; namentlich ſchlimm, da die Türkei, bei Licht beſehen, in 
ihrem Recht und überdings — gerüſtet iſt. Ja, die Times 
geſteht heute, im Gegenſatz zu ihren neulichen fulminanten 
Ruſſen⸗Axtikel, daß die Türkei durch die Modifikations⸗Vor⸗ 
ſchläge keines ihrer guten Rechte verwirkt hat. — Lord Pal⸗ 
merſton iſt geſtern von Broadlands wieder in die Stadt ge⸗ 
fommen und hatte eine lange Conferenz mit den Lords Aber⸗ 
deen und Clarendon. Am Abend wurde nach Edinburgh teles 
graphirt, und die Depeſche geht auf Courierweg weiter nach 
Roſencath und Balmoral. 

— Morning Chronicle läßt ſich Folgendes aus Konſtantinopel 


vom 1. d. ſchreiben: Ein Hauptgrund, warum die Pforte die Wiener ı 


Vorſchläge nicht unverändert angenommen hat, beſteht darin, daß der 
Sheik ul Islam (das Haupt des Glaubens) im letzten Conſeil offen 
erklärte, er könne für die Ruhe der Hauptſtadt nimmer einſtetzen, wenn 
jene Vorſchläge angenommen werden. Die Armee, die am Donauufer 
ſieht, und die irregulären Truppenmaſſen, die mit ihr vereinigt den Be⸗ 
fehlen Omer Paſchas gehorchen, müßten, wenn die Wiener Note ange⸗ 
nommen wird, doch in ihre Heimath entlaſſen werden. Darin ſteckt die 
Hauptverlegenheit des Sultans. Denn mit leeren Händen werden die⸗ 
fe Leute nicht nach Haufe gehen wollen; die Regierung wird im beſten 
blos die reguläre Mannſchaft, und vielleicht auch die ſe kaum im Zaume 
halten können. Die irreguläre dagegen, die aus dem Innern Aſiens 
kam, wird ſich an der chriſtlichen Bevölkerung auf ihrem Heimwege rä⸗ 
chen; und ſollten ſie ſelbſt Luſt bekommen, durch Konſtantinopel zu mar⸗ 
ſchiren, wo iſt die Macht, es ihnen zu verwehren? Allerdings gehört 
letzerer Fall nicht zu den wahrſcheinlichſten, trotzdem fühlt ſich die frän⸗ 
kiſche Bevölkerung der Hauptſtadt ſchon jetzt nicht ſehr behaglich, und die 
Griechen, welche die zahlreichen Dörfer an den Ufern des Bosphorus 
bewohnen, ſind gewaltig in Angſt. Ich höre aus guter Quelle, daß 
von einer Räumung der Fürſtenthümer vor dem nächſten Frühjahr gar 
keine Rede iſt. Mittlerweile drohen die Türken, die Feindſeligkeiten zu 
eröffnen, wenn ihr Ultimatum nicht angenommen wird. 


Rußland und Polen. 8 
Petersburg, 10. September. Einem kaiſerlichen Be⸗ 
fehle zufolge ſoll das Verbot in Betreff der Juden, ſich in Städten 
der nordöſtlichen Küſten des ſchwarzen Meeres niederzulaſſen, 
nicht auf die Secte der Karaims (Nichttalmudiſten) ausgedehnt 
werden. Der Kaiſer hat abermals dem Adel der Gouverne— 
ments: Wilna, Grodno, Minsk, Mohilew, Tſchernigow, Kiew, 
Podolien, Volhynieu, Cherſon, Poltawa, CEkaterinoslaw, Tau⸗ 
tien und Beſſarabien ſeinen allerhöchſten Dank ausſprechen 
laffen für die den Armeepferden zugewendete Pflege. Ferner 
hat der Kaiſer dem dritten Sohne des Staatsverbrechers An- 
dreas Noſen (gegenwättig gemeiner Soldat), Namens Wlade⸗ 
mir, welcher auf Vorſtellung des Thronfolgers zum Offizierrang 
vorgeſchlagen wurde, eben ſo wie ſchon früher den zwei Brü— 


es nämlich, daß Meuſchen, wenn fie ſich im Walde eine Zeit 
lang verirrt haben, vor Angſt und Aufregung förmlich den Ver— 
fiand verlieren und endlich, wenn ſie von Anderen gefunden 
werden, anſtatt ſich ihrer Rettung zu freuen, in wilder Flucht 
in das erſte, beſte Dickicht ſpringen und dem Menſchen wie 
ihrem grimmigſten Feinde zu entgehen ſuchen. So will ich hier 
nur ein Beiſpiel von einem alten Backwoodsman, einem Manne, 
der ſeine ganze Lebenszeit im Walde zugebracht hatte, erzählen. 

Seinen Namen, der übrigens auch nichts zur Sache thut, 
habe ich vergeſſen; aber er wohnte im weſtlichen Theile von 
Tenneſſee, nicht weit von da, wo jetzt das Städtchen Randolph 
liegt, und hatte eine kleine Farm am Fuß der Hügel, die in 
das Miſſiſippi⸗Thal bineinlaufen. Der Mann verirrte ſich eines 
Tages bei wolfigem Himmel auf der Jagd in den ungeheuren 
Sümpfen jenes Landſtrichs, und anſtatt ſich in einem ſolchen 
Falle, wie es Jägerregel it, binzulegen und ruhig auszuſchla⸗ 
fen, um nachher die vermuthete Richtung mit ganz kaltem Blut 
und vollkommener Befonnenbeit wieder aufzunehmen, ließ er ſich 
von der erſten Angſt binreißen und fing an zu laufen und zu 
hetzen. Dadurch in immer größere Aufregung kommend, verlor 
er förmlich die Beſinnung — er hatte eine Maſſe Sumpfland, 
Tag und Nacht fortrennend, durchwandert, und es bildete ſich 
ihm endlich die tolle, aber feſte Idee, daß er irgendwo über 
den meilenbreiten, von zehn bis dreißig Fuß tiefen Miſſiſippi 
gerathen ſei und nun wieder an das andere Ufer müſſe, um 
ſeine Heimat zu erreichen. Zu Hauſe war er indeſſen vermißt 
worden, und ſeine Freunde machten ſich auf, ihn zu ſuchen, 
und fanden ihn auch endlich, durch das ewige Zickzacklaufen 
feiner Fährte fast zur Verzweiflung gebracht, am Ufer des Miſſi⸗ 
ſippi, wo er wirklich daran war, ein Floß zu bauen, um in 
die pfadloſe Wildniß der gegenüberliegenden Arkanſas⸗Sümpfe 
überzuſetzen. Im Anfang wußten fie auch gar nicht, was er 
machen wollte; als er ſie aber kommen hörte, ſprang er in 
den Schilfbruch hinein, und ſie mußten ihn förmlich einfangen 


dern, den Adel wieder verliehen und ſomit das Offizierwerden 
ermöglicht. — Aus Moskau, wohin ſich der Thronfolger Groß⸗ 
fürſt Alexander begeben hat, wird gemeldet, daß Se. Hoheit 
am Tage nach feiner Ankunft den Uspienski Sobor beſuchten 
und daſelbſt von dem Metropoliten mit folgenden Worten bes 
willkommt wurden: „Rechtgläubiger Herr! Wenn es uns ver⸗ 
ſtattet iſt, die Bedeutung Deiner Reife und Deiner Anweſen⸗ 
heit hier zu errathen, ſo denken wir, Du ſeiſt nach dem Bei⸗ 
ſpiele Deines großmächtigen Vaters im Adlerfluge hierhergeeilt, 
um mit eigenen Augen zu ſchauen und perſönlich das in's 
Werk zu ſetzen, was Er Deiner Sorgfalt anvertraute. Dich 
ſehen, in Deinem Antlitz, Deinen Handlungen Sein Bild wies 
dererblicken, iſt für uns entzückende Freude. Wir beten zu 
Gott, daß Deine Bemühungen Dir nicht ſchwer fallen, Deinem 
Vater wohlgefallen und für Rußland gedeihlich ſein mögen.“ — 
Se. kön. Hoheit Prinz Friedrich der Niederlande nebſt Gemah— 
lin und Prinzeſſin Maria ſind ebenfalls vor 4 Tagen in Mos⸗ 
kau angekommen. (Hb. N.) 
Donau Fürftenthümer. 

Belgrad, 4. September. Reſchid Paſcha hat von dem 
ſerbiſchen Geſchäftsträger eine definitive Antwort verlangt, welche 
Stellung Serbien im Falle eines Krieges anzunehmen gedenke. 
Die Antwort lautete dahin, daß die Serben gegen die Ruſſen, 
ihre Glaubensgenoſſen, nicht kämpfen können; daß aber die 
ſerbiſche Regierung bereit iſt, ſich zu verflichten, auch gegen die 
Pforte nichts zu unternehmen. Ueber die Herrn Mayerhoffer 
und Fonton wurde dem türkiſchen Miniſter erwiedert, der 
Oeſterreicher hätte Serbien beſucht, um die ſerbiſche Regierung 


mit Rußland, und der Ruſſe, um dieſelbe mit Oeſterreich aus— 


zuſöhnen. 


(Köln. Ztg.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 17. Sept. Kaiſer Nikolaus fit für den 23ſten 
d. M. zu Olmütz bereits angemeldet; Graf Buol-Schauen⸗ 
ſtein wird daſelbſt mit dem Grafen Neſſelrode verhandeln. 
Rußland hat gleichzeitig mit der Verwerfung der Modifikatio⸗ 
nen zugeſichert, am Tage des Eintreffens der unverändert von 
der Pforte genehmigten Note, die Räumung der Donau-Fürſten⸗ 
thümer beginnen zu laſſen. 

Zürich, 16. Sept. Der teſſiner Großrath hat mit gros 
ßer Stimmenmehrheit die Conzeſſion zu einer Alpenbahn über 
den Lucmanier ertheilt. — Auch die Kantone Uri und Waadt 
weiſen öſterreichiſche Arbeiter aus. (Tel. C. B.) 

Haag, 17. September. Das heutige „Staatscourant“ 
enthält eine königliche Verordnung, durch welche die Einfuhr⸗ 
zölle auf Korn, Kartoffeln und Hülſenfrüchte auf den einfachen 
Kontrollzoll herabgeſetzt werden. 


Stettiner Nachrichten. 


— In einem Erkenntniſſe des K. Obertribunals hat dieſer höchſte 
Gerichtshof folgenden für das kaufmänniſche Publikum höchſt wichtigen 
Grundſatz aufgeſtellt, daß wenn Handelsbücher zum Beweiſe eines kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfts dienen ſollen, die Vorlegung des Hauptbuches un⸗ 
umgänglich erforderlich ſei. 

— Mit dem am Sonnabend nach Kronſtadt abgegangenen „Preuß. 
Adler“ iſt u. A. ein engliſcher Kabinets⸗Kourier befördert worden. 

— Der General-Major und Kommandeur der 3. Kavallerie-Brigade 
v. Bonin iſt nach Berlin abgereiſt. 

— Herr Direktor Martorel, gab geſtern noch zum Schluß der 
Sommerbühne auf Elpſium eine Vorfiellung für die Armen, welche, 
vom herrlichſten Wetter begünſtigt, ſich eines zahlreichen Beſuchs zu er⸗ 
freuen hatte. 

— Der Staats » Anzeiger publizirt eine Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſters vom 11. September 1853, betreffend die Gehalts zahlungen an 
Offiziere und Militairbeamte bei Beurlaubungen; ſowie eine allgemeine 
Verfügung des Juſtizminiſters vom 9. Auguſt 1853, die Gehaltszahlung 
an ſuspendirte Beamte betreffend. 

Perſonal⸗Veränderungen in der Armee.) Sekonde⸗Lieu⸗ 
tenant Kreisler, vom 4. Inf.⸗Rgt., iſt unterm 31. Auguſt zum See⸗ 
Bataillon verſetzt. — v. Block, Rittmeiſter vom 4 Küraſſier⸗Reglment, 
den 2. Sept. als aggregirt zum 2. Küraſſier⸗Rgt. (Königin) verfegt. 


Stadt⸗ Theater. 


Zum erſtenmale Eine Frau, Schauſpiel in 4 Akten von Willibald 
Waldherr. Wenn ein Schauſpieler feinen Poſa unter der Mittelmäßig⸗ 
keit darſtellt und trotzdem in der großen Scene mit Philipp applaudirt 


in großer Wildniß gegeben. Eine merkwürdige Thatſache iſt | und mit Gewalt zu feinem Haufe führen, Dort angelangt, 


** 


— Folgender tragikomiſche Vorfall, welcher ſich vor Kurzem 
Paris zutrug, verdient erzählt zu werden: Zwei Eheleute lebten ſchon 
feit langer Zeit in Zank und Elend. Sie beſchloſſen, ſich friedlich von 
einander zu trennen und verkauften ihr Mobiliar, deſſen Preis fie unter- 
einander theilten. Da ihnen dieſer Verkauf nur wenig einbrachte, dach⸗ 
ten ſie über ihren Zuſtand nach und verabredeten, ſich gemeinſchaftlich 
das Leben zu nehmen. Sie begaben ſich ſomit am 30. früh Morgens 
an das Ufer des Kanals Saint⸗Martin. er Mann ſprang zuerſt ins 
Waſſer, aber als ausgezeichneter Schwimmer ſteckte er bald den Kopf 
aus dem Waſſer heraus und als er ſeine Frau am Ufer ſah, keineswegs 
l ihm zu folgen, rief er ihr zu, ihr Verſprechen zu erfüllen. An⸗ 

att dieſer Aufforderung nachzukommen, überhäufte fie ihn mit Ausbrüchen 

der Wuth und warf ihm vor, daß er ſie ums Leben bringen wollte, 
während er ſich gerettet hätte. Ueberzeugt, daß feine Hälfte dieſelbe 
Abſicht mit ihm batte, beeilte ſich der Schwimmer ans Ufer zu gelangen 
und prügelte ſeine Gemahlin ſo durch, daß die herbeigelockten Leute die 
Wache holten, welche das Ehepaar verhaftete. 


wird, ſo mag er oft geneigt fein, den Beifall, der hier den Worten des 
Dichters gilt, als Lohn ſeines eigenen Verdienſtes hinzunehmen, wie 
umgekehrt mancher Dichter nicht zu dem Einſehen gelangen wird, daß 
es nur die Kunſt des Darſtellers iſt, der man in ſpeziellen Fällen Bei⸗ 
fall zollt und nicht die klägliche Rolle ſelbſt, an welcher derſelbe zu ret⸗ 
tenden Thaten verdammt iſt. Auch der größere Theil des Publikums 
wird ſich im übrigen ſelten die Frage vorlegen, ob das Werk des Dich⸗ 
ters, oder die Art und Weiſe, wie es gegeben wird, feinen Beifall her⸗ 
ausgefordert hat, und manches Stück erfreut ſich darum eines unver⸗ 
dienten Rufs, manches andere findet eine unverdiente Nichtachtung. Der 
Standpunkt der geſtrigen Novität iſt indeſſen zu klar, als daß über den⸗ 
ſelben das geringſte Mißverſtändniß obwalten könnte. Das Stück iſt 
durch und durch ein Leichnam, der nur für einige Abende durch die Kunſt 
der Darſteller in's Leben zurückgalvaniſirt werden kann. Ohne Hand⸗ 
lung und Inhalt, ohne Ordnung und ſymmetriſchen Bau, iſt es allein 
die Sprache, durch die es eine momentane Wirkung erzielt. Der Dra⸗ 
matiker ſoll mit ſeinem Werk gleich in medias res treten, aber nicht ſo, 
daß er gewiſſermaßen mit einem dritten Akt anfängt und der Phantaſie 
des Zuſchauers überläßt, ſich die beiden vorhergehenden zu denken, wie 
es in dieſer Novität gefordert wird. Will man den Inhalt derſelben 
wiſſen, ſo iſt das bald gethan. Horace Durville wird durch ſeinen Vater 
veranlaßt, ein Mädchen zu heirathen, das ex nicht liebt; er thut es, 
während er einer Andern Bild im Herzen trägt, theilt aber vor der 
Hochzeit ſeiner Zukünftigen dieſen Umſtand brieflich mit; der Vater un⸗ 
terſchlägt den Brief und Lord Durville empfindet nun nach der Hochzei 
gegen ſeine Frau eine tiefe Verachtung, weil ſie trotz dieſes Geſtänd⸗ 
niſſes mit ihm zum Altar getreten iſt. Sein Freund Graf Lands⸗ 
dale beſucht das junge Paar und weiß daſſelbe im Verlauf des Stük⸗ 
kes zu verföhnen, indem er den Edelſinn des armen Weibes, das 
ſeinen Gatten, welcher im Uebrigen nur den Eindruck eines vollendeten 
Schwachkopfs macht, trotzdem liebte, in das gehörige Licht zu ſtellen 
weiß. Dieſen Edelſinn beweiſt fie in zwei Thaten, die aber nur erzählt 
werden, in der aufopfernden Woblthätigkeit gegen eine arms kranke Fa⸗ 
milie und in dem Betragen gegen die Geliebte ihres Mannes, die ſie 
vor Entdeckung ſchützt, als dieſelbe im Hauſe von ihr attrapirt wird. 
Als Durville dies erfährt und die Gewißheit erlangt hat, daß er ſeine 
Frau nicht zu verachten braucht, weil ſie den Brief, den er vor der Hoch⸗ 
zeit gefchrieben, nicht erhalten hat, folgt die Verſöhnung mit Hülfe einer 
fingirten Herausforderung zum Duell, welche „einer Frau“ Gelegenheit 
geben muß, ihre aus Stolz und verletztem Gefühl bisher verheimlichte 
Liebe vor Schreck zu verrathen. Das iſt der Inhalt in natürlicher Folge, 
der im Stück bunt durcheinander gewürfelt iſt. Von Motiven für Si⸗ 
tuationen und Charaktern iſt wenig vorhanden, die Unwahrſcheinlichkeiten 
find vollſtändig mobil gemacht und in einer Wrife, daß fie im Bunde 
mit dem Ueberraſchenden, plötzlich über den Zuſchauer aus blauem Him⸗ 
mel Hereinbrechendem, die tragiſchen Effekte aus dem Felde ſchlagen und 
in komiſchr verkehren. 

Die Darſtellung war im Allgemeinen eine recht gute, und mehrfach 
von Beifall begleitet, den hier natürlich nur die Kunſt und nicht die 
Poeſie erſtritten hat. Wir heben namentlich die Leiſtungen von Fräulein 
Müller hervor, der wir nur unſer Bedauern ausſprechen müſſen, daß 
ihre Bravour an ſolcher Rolle verſchwendet werden mußte. Die Dame 
hat die tragiſchen Momente ſowohl ſehr gut zur Geltung gebracht, als 
auch die Scenen, in denen fie ihren Eltern gegenüber voll kindlicher 
Sorgfalt und Herzlichkeit war und voll heiterer Harmloſigkeit ſcheinen 
mußte. Auch Herr Direktor Hein und die Herren Heſſe und Seidel 
jun. gaben ihre Rollen ganz trefflich und mit dem Erfolge, der ihren 
eigenen Verdienſten gebührt. Herr Berndal hatte die ungünſtigſten 
Situationen zu bewältigen und wenn er Einzelnes auch zur Geltung 
bringen konnte, ſo mußte er beim beſten Willen und ſelbſt bei beſſerer 
Kraft an Anderem ſcheitern. Im übrigem geräth er gegenwärtig auch in 
die dumpfe Vokaliſation, die von einem Mitglied der Bühne, ſobald es 
dieſelbe überwunden hat, auf irgend ein anderes, das bis dahin noch 
nicht von dieſem Uebel affizirt war, übergehen zu müſſen ſcheint. Wir 
hörten ein „jötzt“ und mehr dergleichen, das an die beſten Sprachſtudien 
Zwickauers erinnerte. M. 


Vermiſchtes. 


— Der im Criminalgefängniß zu Erfurt ſeit mehreren Wochen in 
Haft befindliche Mörder des jungen Krackrügge, Heinrich Bornberg von 
Kutzleben, bat bereits ein unumwundenes Geſtändneß vor dem Inſtruk⸗ 
tionsrichter abgelegt. Die Sache wird bei den nächſten Herbſtaſſiſen zur 
Aburtelung kommen. 


Stadtverordneten-Verſammlung 


Oeffentliche Sitzung am Dienſtag den 20. d. Mts., Nachmittags 
präcife 5½ Uhr, in der Aula. 

Unter Anderem: Antrag, dafür Sorge zu tragen, daß das Geländer 
an der neuen Brücke vor dem Königsthore neben dem Aufzuge für Fuß⸗ 
gänger ſofort ſicherer hergeſtellt werde. — Entwurf des Vertrages zwi⸗ 
ſchen der Stadt und dem Ingenieur der hieſigen Gasbereitungs-Anſtalt. 
— Anlegung eines Fußweges neben der Eſchen-Allee vor dem Königs⸗ 
tbore. — Geſuch, die Beibehaltung der vor dem Haufe Grapengießer- 
ſtraße No. 155 angelegten Lichtkaſten zu geſtatten. — Lieitationsverband⸗ 
lung über die Vermiethung dreier Böden auf dem Theerſchuppen des 
Rathsholzhofes. — Wahl zweier unbeſoldeter Stadträthe. 
Wegener. 


Barpmeter- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


R 4 . 
ens. e We, g. 

Barometer in Pariſer Linien | 17 338 50 338,59 | 338 88% 
auf 0° reduzirt. 18 [ 338,84“ | 338,18“ [337,04““ 

Thermometer nach Reaumur. u ＋ 985 4 or 12 1 30 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Copenhagen, 14. Septör. Maagen, Janſen, von Stettin. 
Danzig, 16. Sept. Graf Hahn, Klevenow, von Swinemunde. 
Gravesend, 14. September Minna, Willem, Bakker, von Stettin. 
Hamburg, 16. Sept. Maria, Bunge, nach Stettin. 
Hartlepool, 14. September. Aug. Friederike, nach Stettin. 
Honfleur, 13. September. Maſche's Platz, Ricks, von Stettin. 
Liverpool, 14. Sept. Carl, Buſſert, in Lad. nach Stettin. Emma, 
Kräft, nach Stettin. : 
London, 15. September. Laura, Nelfon, nach Stettin, 
Memel, 14. September. Johann Heinrich, Schumann, nach Stettin. 
ortuna, Siedeberg, do. R 
Middle bro', 14. Sept. „ lüdkauf, Moritz, nach Stettin. 
St. Malo, 9. Sept. Georgine, Jahnholz, nach Stettin. 
Sunderland, 13. September. Julie, Kruger, nach Stettin. 
Swinemünde, 16. September. Vertrauen, Erdmann, von Danzig. 
17. Ann, e e Sir Colin Campbell, Dale, 
von Sunderland. „Berg, von Pet rg. i 
Erichſen, von Wick. 2 ? * i, 
„In See gegangen: 2 
16. Jonge Willem, Koning, nach Amſterdam mit Rübſen. 
Amke Giezen, Puiſter, do. mit Weizen. 
Eliſabetb, Niemann, nach London mit Holz. 


Getreide- und Waaren: Berichte, 


S'ettin 17. September. Klare, warme Luft. Oſt⸗ Wind. 

Weizen, ſehr animirt, Abgeber fehlen. Geſtern noch 32 W. weiß⸗ 
bunter polniſcher 90.9 14pfd. 85 Thlr. loco pr. 98pfo. bez., 871 bis 90pfd. 
Maßerſatz, gelber loco 85 Thlr. bez., für fein weiß poln. vopfd. 90 Thlr. 
loco geboten, 89. 90pfd. gelder pr. Septbr.-Okt. auf 88 Thlr. gehalten, 
88.90 pfd. gelber pr. Frübiahr 83 Thir. bez., 85 Thlr. Gd., 83.90pfo, 
gelber pr. Brühjapr 85 Thlr. bez., 50 W. pr. Sept. 89 90pfd. mit 870% 


nn a Srpfd. Abladung von Schleſten pr. Cor Berliner Börſe vom 17. Septbr.  Eifenbahn » Aktien: 
Roggen, ſehr feſt, 100 W. vuff. S2pfo. loco 56 Thlr. bez., Sapfd Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Paplere und . 
loco 69 Tölr. bez., B2pfB. r. Sept. 60 Thlr. bez. und Gd. pr. Geyt- Geld⸗Courſe Aachen⸗Oüſſelorf. 54 924 B. Niedſchl. II. Ser. 4399 f G. 
Oktober 59 Thlr. bez., 59 J, Thlr. Od. 59%, Thlr. Br., pr. Spobeie 1 ALL DE li ¼ —2—T᷑—?E•ł l Berg.⸗Märkiſche — 82 G. o. IV, Ser. | — 
November 58°], Thlr. bez. 58 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 59 Thlr. Br., 8 N 2 ar Geld Gem. Schl Pf. l. ze Brief | Geld Ge 55 e 8 — 899 1 — 581 B. 
58 Thlr. Gd. reiw. Anleiheſs — Pf. L. B. 33 -. do. II. Ser. — erſchl. Litt. A. | — | — 
Wade große e b ee 44½ Thlr. bez, 74.7öpfd. St. Anl. p. 5 6 1015 — Wir a: a 963 45 rn. = 1334 B. — Sn 34 m ©. 
omm. pr. Frü ahr 45 r. bez. do. v. 101 ne K. u. Nm. — °, itäts⸗ — rinz⸗Wilhelms⸗— 35 G. 
e e e era ee, . mtl | Bea” e 
en r. gr. Br. Prſch. d. Seeb. — — — 5 Poſen — * — 40 — . do. 1, . — 
eo 11% Tölt Br. MN, Til. Gd. vr, Sept | 8 Sea — — 2 (Preuß. — 00 do, do. I. Em. 4 — Rbeiniſche. . 827 G. 
Oktober 114 Thlr. Br., pr. Oktober November 119, Thlr. Br., pr. | Brl. St.⸗Obl. a!“ — — Ry. KWſt. 4 100 | — Berl.⸗P.-Magdb. | 98,83 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 
Dezbr.⸗Januar 11°, Thlr. Gd., pr. Apri-Mai 12 Tolr. Br. u. Gd. do. do. 1 8 Sächſiſche ! lol — do. Prioritäts- 4 99, B. do. Prioritäts- 4. — 
Spiritus, unverändert, am Landmarkt und Loco ohne Faß 12 a [ K. u. Rm. Pfbr. 3) — 99 Schleſ. 4 1005 — do. do. 41007 B. do, v. Staat gar. 34 — 
11 ¼ J bez. pr. Septbr.⸗Oktober 3 e bez., pr. Oktober⸗Novbr. 131, | Oftpreuß. do. 34 — | 97 Eichsf. Schld. | - — do. do. Litt. D. 44 01 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 3294 G. 
Je bez., pr. Frühjahr 141, Br. und Gd. Pomm. do. 34 98 | — Pr. B.⸗A. Sch. — -- 110 Werle e — 14446 bz. | do. Prioritäts- 44 — 
Zink pr. Sept.⸗Oktober 6 Thlr. 221 for. Br. Poſenſche do.4 — |. m do. ar äts- 4 — Stargard = Pofen 34927 G. 
Landmarkt: do. do. ( | — Friedrichsd'or — 131%] 13-4 S Thüringer. . . 10, G. 
an Roggen. Gerſte. Haſer. 8 Säle. do. 3 —- And. Goldmz. — 111 | 105 En Syrioritäten A. 1 bz. , 441012 G. 
486. 60 — 65. 44 — 46. 28 — 30. 4 — 70. — ——— EEE EERCEEEERERRE . * 1 B. ilh. (Coſ.Odb.) — 205 G. 
55 N Am 16. Septbr. wurden ſtromwärts zugeführt: Auslandiſche Fonds. 3 3 do. Prioritäts- 5 — 
Weizen. 247 Etr. Eiſen. = a 1 p. Park 500 ff. . ] do. rioritäts- 4 — den- Maffr 
ee e e eee inte: F e bs e eee e jene 
Weizen. do. v. Rothſch 5 00 — do. St. Pr. A. — 633 — agdb.⸗Halberſt. — 1 Cöthen⸗Bernburg 2. — 
> Berlin, 17. Septbr. Roggen pr. September 60 Thlr. bez., pr. do. 2.-5. Stgl 4 961! — Lüb. St.⸗Anl. 43 N Magdb.⸗Wittenbd.— — Krafau- Oberſchl. * a 
Septbr.⸗Oktober 59˙ Thlr. verk. pr. Oktober ⸗ November 581˙½ Thlr. » N 1 996 — * 52 190 — 280 — — dicht Mart 4 997 8 ne TE En 
erk. Frübj 8% Thlr. verk. „p. Cert. I. A. 5 vl Bad. 35 fl. — . iederſchl.-Mark. . ecklenburger .|4 1 G. 
ar H a ele 1 Tolr. Br, bei Septbr.⸗Oktober 12 Thlr. Br. = p. Cert. I. B. — 231 — Span. 38 inl.s — — do. Prloritäts⸗ 1 987 G. Nordbahn, r. W. 4 ase bz. 
Spiritus, loco ohne Faß 31 Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 29 Pon n. Pb. — | 50 „1433 ſteig. | ou | — do. do. . 41991 G. do. Prioritäts⸗ 5 1023 B. 


Thlr. Br., 281, Thlr. Gd. „Part. 500 fl. 


5 Inſerate. 


„ Unſer vollſtändig aſſortirtes Magazin 
Geläuterter Möhrenſaft von Herren⸗Kleidern und unſere Schneiderei 9 unſerer perſönlichen Leitung, wie 9 Hu bedeutenden 
Vorrath von Tuchen, Buckskins und allen anderen Herren-Artifeln empfehlen wir der geneigten Beachtung eines 


Aufforderung, 
einen verloren gegangenen Verſiche⸗ 
rungsſchein betreffend. 


in Stettin „allein“ ächt zu haben bei 


geehrten Publikums. Streng reeller und billigſter Bedienung können die uns Beehrenden ich verſichert halten 
sbank unte Hrn. Carl Stocken. eller ur 0 n ic 5 
No WOHER Ne 05 Auen en at. euf bas Es iſt die Aufgabe einer Confiſeur⸗Waaren⸗Hand⸗ Gebrüder Ebner, Schneidermeiſter, 
Leben des am 13ten November 1851 verſtorbenen Wein⸗ lung, nicht allein die Geſchmacksſinne zu überraſchen, Noßmarkt No. 758. 


ſondern auch ſolche zuckerhaltige Präparate darzubieten, 
welche durch geſchickte Zuſammenſetzung und angenehme 


! 23 EN N 
r Anzeige für Geſchaftsreiſende, Kaufleute, Beamte re. 
e , en ee IDer Electro-Genographische Copist, 


händlers Herrn Joh. Heinr. Gottfr. Stender in Stet⸗ 
tin ausgeſtellte Verſicherun sſchein vom 27ſten März 
1844 iſt dem rechtmäßigen Befiger deſſelben abhanden 
gekommen und bis jetzt nicht aufzufinden geweſen. Es 
ergeht daher an den allenfallſigen Juhaber dieſes Ver⸗ 
ſicherungsſcheins hiermit die Aufforderung, ſich vor Ab⸗ 


g 5 hr rare Seiten gehen uns Belobigungen über feine vortreffliche i i 5 itt 

e e Sade de n e Briefe, Zeichnungen Le. im Bu copirt 

unter Einreichung deſſelben bei uns zu melden, indem ſigen Reſidenz verordnen denfelben täglich in ihrer 6 K f 9 * : Den s 

Anſprüche, weich etwa nach jenem Termin auf die ] Praxis. Preis des Apparats incl. eines Copirbuchs, der dazu nöthigen Tinte nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 2 Thlr. 


In der That wirkt der geläuterte Möbrenſaft über» | Beſtellungen werden gegen Franko⸗Einſendung des Betrages ſofork effektuirt durch 

raſchend bei catarrhaliſchen Bruftaffeetionen, OS. LA RUEELE in Aachen. 
beientzündlichem Zuſtande der Reſpirations⸗ 
Organe, bei Huſten, Heiſerkeit ꝛc., indem er die 
Ausſtoßung des Schleimes aus den Zellen der Lunge 
befördert und durch ſeinen milden Schleim die Reizung 
dieſer Organe mindert. N 

Er iſt ein vortreffliches Nebenmittel bei ernſteren 
Bruſtkrankbeiten, indem er zu gleicher Zeit die 
geſunkene Ernährung unterſtützt. 

Der geläuterte Möhrenſaft wirkt lindernd und heil⸗ 
ſam bei Magenleiden, welche mit Verſchleimung, 
Krampf und Blähſucht verbunden auftreten. 

Unſchätzbare Dienſte leiſtet er in der Kinder⸗Praxis, 
wo er als Nahrungsmittel für ſchwache entwöhnte Kin⸗ 
der dient, wo er, fortgeſetzt und mit Regelmäßigkeit 
angewendet, deren Kräfte entwickelt und dadurch den 
großen und langwierigen Uebeln vorbeugt, welche oft⸗ 
mals durch eine mangelhafte oder unzweckmäßige Nah⸗ 
rung der Kinder herbeigeführt werden. 

Eine beilſame Wirkung übt er auf die Wurm⸗ 
krankheit aus und iſt zur Heilung dieſes läſtigen 
Uebels oft ganz allein hinreichend. 

Der geläuterte Möhrenſaft, welcher bei vollſtändiger 

Klarheit die Quinteſſenz aller Beſtandtheile der Mohr⸗ 
rübe enthalten muß, iſt nach Vorſchrift eines berühm⸗ 
ten Arztes ſorgfältig bereitet, einzig und allein 
bei uns ächt zu baben. Wir können daher nur im 
Intereſſe des Publikums vor Nachahmungen war⸗ 
nen, bitten unſere Firma genau beachten und daranf 
ſeben zu wollen, daß dieſelbe vollſtändig im Petſchafte 
wie im Glaſe der Flaſche ausgeprägt ſei. Preis pro 
Flaſche 15 Sgr. 
In Stettin befindet ſich bei Herrn 
Carl Stocken, gr. Laſtadie 217, 
das alleinige Lager unſeres echten geläu⸗ 
terten Möhrenſaftes, und iſt unſer früheres De⸗ 
pot bei Herrn J. F. Kröſing aufgehoben. 


Felix & Sarotti in Berlin. 


Brittannia⸗Waaren, 
als Schwungkeſſel, Thee- und Kaffeekannen, Sahn⸗ 
gießer und Kaffeebretter. 


Tombach⸗Waaren, 


Perzeltus⸗Lampen, Kaffee- und Theemaſchinen, Kaffee- 


breiter, 
Verſilberte Waaren, 


a 4 * Theekeſſel, Kaffee- und Theekannen, Kaffeebret od⸗ 
am 21. October 1853, Vormittags 11 Uhr,] törbe, Tafel- und Onieleuspter euere ie = 

an e Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Neuſilberne verſilbert A -Sciebe: 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge erſilberte Prinzen⸗ chiebe⸗ 


fordert, ſich dei Vermeidung der Ausſchließung mit ih. Lampen, meſſiugne Schiebelampen 
ren Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem | Sineombra⸗ und „ Be... 
Termine zu melden. 00 Sta men Studir⸗Lampen, Tafel 


Tiſchmeſſer und Gabeln. 


fragliche Verſicherungsſumme und die damit verbunde⸗ 
nen Dividenden gemacht würden, nicht berückſichtigt 
werden können. 
Gotha, den Iten September 1853. 
Das Bureau der Lebensverſicherungsbank. 
Wr, Rost. G. Hopf. 1d. G. aas. 


—— [nn in 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 

berzuſtellen, als früher. h | 
Rockſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 


Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Gface, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. N 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 

Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 20, Thlr. an. 

Gummi ⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 

Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


tigen Beſuch. 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Sie d She als 80 8 as 8% 8% SE): (Se Site Sie Sie e Sie Se dee Sie | 


Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung, N 


M. SILBERSTEIN. 


S. — 3 


— 


In der Joſeph Lindaner'ſchen Buchhandlung in 
München erſchien ſo eben und iſt zu haben bei Un⸗ 
terzeichnetem: 9 


Ausbildung de Truppenfüͤhrer 


für 
das Gefecht. 


Von 
einem deutſchen Offiziere, 
gr. 8, brochirt, 7½ Ngr. = 27 kr. rh. 
Dieſes Schrifichen, von einem ſehr tüchtigen Offi⸗ 
tere verfaßt, wird bei allen Militairs, beſonders in 
Peeugen, großes Intereſſe erregen, da es vorzüglich 
die beſtehenden, althergebrachten Vourtheile, das Me⸗ 
chaniſche ꝛc. ſtrenge tadelt und durchdachte We e an⸗ 
giebt, dieſe Mißſtände zu beſeitigen und einer Armee 
eine Feldtüchtigkeit zu geben, die durch das bisherige 
Syſtem gewiß nicht erreicht wurde. 


Léon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No, 464 am Rossmarkt. 


Subbaftationem 
Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königlichen Kreis-Gerichte zu Stettin, 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen, ſoll das in dem 
Dorfe Möhringen sub No. 24 belegene, dem Gaft- 
wirth Johann Carl Markurth und den Erben ſeiner 
Ebefrau Sophie, gebornen Plenert, zugehörige, auf 
5740 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in dem Aten Bü⸗ 
Keau einzuſehenden Taxe, 


eee et ee 

Kurz⸗, Fern · a ige mit geſchli 1 i 

Gläſern, welche allen Fare d 8 miethen kleine Dont. Mo: W 

chen und von außerordentlicher Härte, ſo daß ſolche 7 

1 Bed ee Silber-, "Stable, Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

patt-Einfaſſungen u. ſ. w. empfiehlt Beachtenswert e 

W. II. Rauche, Oytitus, Schuhſtraße.] in das Panerama von Mad. 40040 vor dem Kö⸗ 
8 a nigsthor. Kunſtfreunde von Stettin und Umgegend 


8 werden es nicht bereuen, dieſe Ausſtellung geſehen 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. baben. ö L. M 2 


Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Luſt bat,, N Penſtonaire finden billige und freundliche Auf⸗ 


— * 


? Meifingene Pletteiſen und Mörfer, das Drechslerhandwerk zu erlernen, kann ſich als Lehr- J nahme kl. Ritterſtr. No. 811, 1½ Treppen. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. Stotwaie de Dbotogene daumen, Kaffeebretet, 1 ' 1 Gummiſchube und Outtaperba-Arbeit 
N thw di Brodkörbe und Zuckerkaſten zu Fabrikpreiſen. F. W. Müller, Drechslermeiſter, 5 e un ut Reiſſchla en ER 
0 endiger Verkauf. Sopha⸗Teppiche und Carpetts. Wachs tuch in allen Roßmarkt No. 699. * en ne und gut 3 — ae und Beut⸗ 
Von eh Fiotk rege a zu Stettin, Ab» ber und mir Be, Taſſenwannen, erſtraßen Ecke No. 58, 3 r. e. 
theilung für Civil, Prozeßſachen, 4 Fenſtereimer, Wein⸗ Bowlenkühler in allen Farben. . f 
15 Witwe des Zimmermanns ee => Von Kochgeſchirren wie anderen RI e Ber mlet bungen. Mit dem Isten October 


thea gebornen Treetz, gehörige, in Stettin in d ſtänden iſt mein Lager auf das Reichhaltigſie aſſortirt. 
Splittſtraße sub No. 116 belegene Hans Cußter — Water-Closetts 
Namen Tollhaus bekannt), abgeſchätzt auf 3830 Tptr., | zu 10, 12 und 15 Tblr. pro Stück empfiehlt 


Bollwerk No, 1103 if ſogleich | werde ich einen neuen Unterrichts-Cursus für die 
oder zum 1. Oktober eine möblirte englische, französische und italienische 
Stube zu vermiethen. Näheres da-] Sprache eröffnen, und nehme Anmeldungen dazu 


i lbſt 4 Tr. ho aulig gr. Ritterstrasse N 

zufolge der nebfl Hppothekenſchein und Bedingungen fe ch zu erfragen. vorläufig g; üsse No, 1180 a, entgegen. 

in dem Ru A * 5 — A. Dammast, 5 e — 2 pörtofrete 1 
am 0 * „ fi f a d Aus 5 f 1 4 2 . uterrieht. 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtürt werden. Meth, Markt 1 RE" Ein ſchöner Pferdestall zu zwei Pferven if 


Louiſenſtr. No. 740 zum iſten Oktober zu vermiethen. ! H. Balcke. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


